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R
uch, noch ganz betaubt uber die erhaltene ganz unvermuthete Nathricht von demIJ

Nteus treu und herzlich geliebet und'verehret habe, nicht allein darum, weilJ Tode meines unſterblichen Konigs, den ich, als einer ſeiner geringſten Untertha

mein Landesherr und hochſte Obrigkeit war, ſondern auch vorzuglich deswegen, weil mich
ſeine konigliche Hand einer doppelten Wohlthat gewurdiget hat, ich will es nach meinen

wenigen Kraften wagen, die letzten Stunden meines angebeteten Monarchen, womit
er ſein ruhmvolles Leben und glorreiche Regierung, geendiget hat, aus den Urquellen,
ſo mir zu Handen gekommen, meinem geneigten Leſer hier vorzulegen.

Ehe ich aber dieſelben zu beſchreiben anfange, will ich noch die im vorigem Jahre

von Jhro Majſt. gehaltenen Revuen, inſonderheit die in Schleſien mit wenigen Worten
beruhren. Dieſe ſchleſiſche Revue iſt gewiß in aller Betrachtung merkwurdig, denn ſie
iſt die letzte, und mit ſo vielem Glanz und Pracht begleitet geweſen, daß ſelbſt die anwe
ſenden fremden Prinze und andere Hohe von dem Militaire fremder Machte ihre Zufrie—

denheit an den Tag legten. Was nun aber dieſen großen Monarchen bewogen haben
muß, ſeine ſamtlichen Trouppen in Schleſien an einem Orte züſammen zu ziehen, da
doch in vorigen Jahren dieſelben in verſchiednen Corps und an verſchiednen Orten ge

muſtert worden, kann ich freylich nicht genau wiſſen, und davon den wahren und
eigentlichen Bewegungsgrund angeben; aber doch eine Muthmaßung ſey mir erlaubt:
vielleicht wollten Jhro Majſt. durch einen geheimen Trieb, oder ſoll ich ſagen Ahndung,
gedrungen, dieſe Trouppen, deren Schopfer und Stifter er einzig und allein war und
welche auch daher die Zierde ſeiner Krone und die Beſchutzer dieſes Landes ſind, vielleicht
ſage ich, wollte er dieſelben, ſowohl zu ſeinem Vergnugen und ſeiner Beruhigung als
auch zur Bewundrung der anweſenden hohen Fremden noch einmal und zwar zum letzten—
male ſehen, um ihnen das letzte Lebewohl ju wunſchen, weil er ſie niemalen wieder wurde

zu ſehen bekommen, wie dieſes auch leider die traurige Erfahrung mehr als zu ſehr

beſtattiget hat.

So waren demmnach Friedrichs vorjahrige militairiſche Evolutiones in Schleſien,

die glanzendſten aber auch die letzten ſeines thatenvollen Lebens; und dieſe ſchleſiſche
Reiſe, an welcher mein geliebteſter Monarch zuvor ſtets ſo viel Vergnugen fand, die

letzte in ſeiner militairiſchen Laufbahn.
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Seit dieſer Zeit nun uberfiel dem Monarchen nach vielen ausgeſtandenen Strapa-

zen eine Mattigkeit, welche mit der bey ihm bereits eingewurzelten Krankheit begleitet
wurde. Benh dieſer immer mehr und mehr uberhand nehmenden Schwachheit, und bey
der ſich zugleich eingeſtellten Geſchwulſt, mußte dieſer große Held, bey allen angewand—
ten Hulfsmitteln, dennoch unterliegen. Ob nun aber ſchon der Korper des Monarchen
durch Schmerzen viel litte und erſchuttert wurde, und ſeine Schwache taglich zunahm,
ſo daß er ſein Lieblingsgeſchafte, bey ſeinen Kriegern zu ſeyn, nicht mehr mit der Tha—

tiakeit fortſetzen konnte, wie er es wunſchte, ſo gieng doch den Kraften ſeines großen
Geiſtes dabey nichts ab, denn er wartete ſtets in ſeinem Kabinet ſeine koniglichen Arbei—

ten in Landes- und auswartigen Staatsgeſchaften unermudet ab, ſo wie er es jederzeit
gethan hat, davon der vor kurzem von ihm geſtiftete und fur ganz Deutſchland hochſt—
erſprießliche Furſtenverein ein deutlicher Beweis iſt, welcher auch ein immerwahrendes

Denkmal bleiben wird, dadurch er auch noch zuletzt vorzuglich ſeinen Namen unſterblich
gemacht, ſo wie er es vorher ſchon durch andere große Thaten gethan hat, deren Ruhm
die Geſchichtbucher der Nachwelt erzahlen werden.

Da nun aber ſeine Krankheit taglich uberhand nahm und ſeine Schwache ſich ver—
mehrte, ſo uberließ er ſich als Chriſt gelaßen der gutigen Vorſicht ſeines Gottes, und
beſtellte ſein konigliches Haus. Jhro Excellenz der Geheime Staats- und Kabinetsmi—
niſter von Herzberg wurde zu dem Ende von Jhro Majſt. nach Sansſouci berufen, und
mußte bey Hochſtdenenſelben bleiben um ſowohl in erforderlichen Fall die Staats, und
kandesgeſchafte mit Jhm fortzuſetzen, als auch Jhm bey einer habenden Muße und Erho

lungsſtunde zur Geſellſchaft zu ſeyn. Der Regimentsfeldſcherer der erſten konigl. Leib—
garde Herr Engel, der geheime Kammerer Neumann und der Kammerhuſar Schoning
waren beſtandig um Jhro Majeſtat wahrend Dero Krankenlager. Mittwochs Nach—
mittags, als den 16ten Aug., waren Jhro Konigl. Hoheit der Prinz von Preußen, nun
mehriger Konig, bey Jhro Majeſtat, und dieſes war auch der letzte Beſuch, worauf
Hochſtdieſelben um funf Uhr wieder nach Potzdam in Dero Palais zurucklebrten. Kurz
darauf mußte der Mmiſter von Herzberg kommen, mit welchen ſich Jhro Majſt. bis

gegen neun Uhr des Abends unterredeten. Hierauf begaben ſich Jhro Majſt. zur Ruhe.
Jn der Nacht um ein Uhr gab der Konig ein Zeichen mit der Glocke und der Kammer—
huſar Schoning mußte herein kommen um Jhro Maijſt. einen Loffel des Jhnen verordne—
ten Safts einzugeben, welchen aber Hochſtdieſelben nicht mehr zu ſich nehmen konnten.
Der Konig befahl hierauf: der Miniſter von Herzberg und der Regimentsfeldſcherer
Engel ſollten bey Jhm die Nacht im Zimmer bleiben. Beyde kamen, und Jhro Majſt.
ſagten ihnen, daß er zwiſchen zehn und eilf Uhr nur etwas weniges geſchlafen hatte, und

ſetzte noch hinzu: er fuhle ſich und glaube nunmehr, daß es wohl die letzte Nacht ſeyn
wurde. Hierauf mußte der Regimentsfeldſcherer Engel, der geheime Kammerer Neu—
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mann und der Kammerhuſar Schoning ſich aus dem Zimmer entfernen, mit dem Be—
fehl keinen weitern Lerm zu machen. Nachdem Jhro Majſt. mit dem Miniſter von Herz
berg eine Viertelſtunde allein geweſen, wurden obenbenannte wieder zu Jhro Majeſtat
ins Zimmer gerufen. Der Konig wurde nunmehr immer ſchwacher; der Todesſchweiß
kam heftig, das Bette mußte gemacht werden, daß er darinn mehr ſitzen als liegen
konnte; da dieſes geſchehen war, wurde er eine Viertelſtunde ganz ſtille, bis die in dem
koniglichem Zimmer befindliche Flotenuhr zwey ſchlug. Hierauf ſagten Jhro Majeſtat
zu allen Umſtehenden: Kinder! habt Gedult, es iſt bald vorbey, habt Dank
fur alles. Das Bette mußte wieder zum Liegen gemacht werden, und ſo lagen Die—
ſelben eine gute halbe Stunde ganz ſtille. Nach Verlauf dieſer Zeit wurden Jhro Majſt.
ſehr unruhig, wollten bey Jhrer Schwachheit ſich ſelber aufrichten, ſanken aber ſogleich
wieder nieder. Er reichte hierauf dem Miniſter von Herzberg ſeine rechte Hand und dem
geheimen Kamerer Neumann die linke, die ſie eine ganze Zeit ſtille halten mußten. Bey
dieſem Halten der Hande bemerkten ſie verſchiedene Zuckungen, worauf ſie Jhro Majeſtat
beyde Hande unvermerkt auf ſeine Bruſt legten, gleich darauf erfolgten drey ſtarke
Schlucke, und bey dem vierten ſtreckte Jhro Majeſtat Hande und Fuße grade aus, und
ſo endigte ſich den 17ten Auguſt Donnerſtags fruh um drey Uhr, das Leben dieſes großen

Monarchen.
Er iſt nicht mehr!

weint Preußen, ſinget Klagelieder,
ein Echo ſchallet traurig wieder:

Er iſt nicht mehr!

Ja! Preußens Volk, weine! trage Leid! erinnere dich unter dem Scepter eines
ſo weiſen und machtigen Koniges gelebt zu haben. unſer erblaßter Friedrich hat bereits
den Scepter, womit er uns regierte, und machtig beſchutzte, nunmehro vor dem Throne

Gottes niedergelegt, und dafur die Krone des Lebens empfangen.

O tiefgebeugte Konigl. Frau Wittwe! Dero getreue Unterthanen nehmen an den
Schmerz, der Jhro Konigl. Majeſtat betroffen, aufrichtig Theil. Bewundrungsvoll
bleibt dieſem Volk die gottiiche Gnade drey und funfzig Jahr in der Ehe gelebt zu haben.

Liebenswurdigſte Prinzen und Prinzefſinnen! Preußens Volk nimmt Antheil an

dem Schmerze der Jhro Konigl. Hoheiten betroffen; da Hochſtdieſelben an des ver—
ſtorbenen Konigs Majeſtat nicht nur einen Bruder, ſondern auch einen wahren Vater

verloren haben.

O ihr Hohen und Niedern dem Militaire ergebene! Jhr weinet Thranen? ſie ſind
gerecht, ihr habt Urſache zu trauren; ihr habt euern Konig, den großeſten Feldherrn,
der in dieſen Tagen gelebet, und mit Jhm euern Vater verloren, der in den Feldzugen

alles
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alles nur zu erdenkende Ungemach, Kalte und Hitze, Hunger und Durſt, mit euch ge—
theilet und durch ſeine Gegenwart alle Schwierigkeiten uberwinden helfen.

O ihr Gelehrten! die ihr aller Hochachtung von dieſem Monarchen gewurdiget,

und einen freyen Zutritt zu ſeinem Throne hattet: der Nachfolger dieſes großen Konigs

weiß eure Verdienſte zu ſchatzen, er wird ſie auch belohnen.

Auch ihr! die ihr durch eure Kunſte und Wiſſenſchaften das ganze Zutrauen des
Konigs euch erworben; ſeyd gutes Muths uber euer gegenwartiges Gluck, wegen der

Zukunft aber ſetzt euer Vertrauen auf Gott.

Sollte aber auch nicht ein Volk trauern, da es den beſten, den huldreichſten und
liebenswurdigſten Landesvater verloren, der ſeine Regierung durch Leutſeligkeit, Sanft—

muth und Gnade unvergeßlich gemacht? Er verdient mit Recht den Seegen und Nach—
ruf aller ſeiner Volker, denn vaterlich war ſein Herz gegen einen jeden ſeiner Unterthanen

geſinnt, und er hat alle geliebt.

Doch ſtille! die Fama ruft! und wie?

Dort lebet er!
weint nicht, ſingt nicht mehr Klagelieder,

ein Echo ſchallet freudig wieder:

Dort lebet er!

Dem Prinzen von Preußen, nunmehrigen Konig, wurde dieſer Todesfall ſogleich
nach Potzdam gemeldet, worauf die Stadtthore verſchloßen gehalten und gegen halb acht
Uhr des Morgens erſt wieder erofnet wurden, nachdem die Garderegimenter und Batail—
lons Jhro Majeſtat dem neuen Konige den Eid der Treue abgelegt hatten.

Hier muß ich nun. auch das Vivat meinem nunmehrigen allergnadigſten Konig und

Herrn, Friedrich Wühelm dem Zweyten, als einer ſeiner getreueſten Unterthanen
zurufen: Lange, und recht ſehr lange lebe mein Konig! den ich als den Dritten in mei—
ner Laufbahne mit tiefſter Devotion verehre. Habe ich meines angebeten Konigs Fried—
rich des Großen letzte Stunden ſeines koſtbaren Lebens mit wenigem, aber wahrhaftig,
mit der innigſten und ſchmerzlichſten Ruhrung meiner Seele erwahnet; ſo will ich nun—
mehro auch die erſten Stunden, womit Se. Konigl. Majeſtat von Preußen, Friedrich
Wilhelm der Zweyte, Seinen koniglichen Thron beſtiegen, kurzlich, obgleich mit gefuhl—

vollen und ihm treu ergebnen Herzen, beruhren. Jch werde aber von Seinen konigli—
chen Handlungen bey Seinem Regierungsantritt, davon ſchon alle Zeitungsblatter voll

ſind, nur ſolche Thatſachen wahlen, die merkwurdig und rubrend ſind.

e3 Gleich
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Gleich nach halb acht Uhr, Donnerſtags fruh, da alle Thore Potzdams wieder
geoſnet, kamen Se. Majeſtat der Konig nach Sansſouci, giengen grade auf dem konig—

lichen Leichnam zu, druckten deſſen Hand, und haufige Thranen benetzten ſeine Wangen.
Se. Majſt. ertheilten hierauf den Befehl den Leichnam des Konigs nach der Grotte unter
der Bildergallerie hinzubringen. Die Entkleidung des erblaßten koniglichen Korpers
wurde dem Herrn Regimentsfeldſcherer Engel ubergeben. Da Ge. Majſt. bey Dero
kLebzeiten alle Einbalſamirung ſchlechterdings unterſaget, ſo wurde dieſer konigliche Kor—

per mit einem balſamiſchen Spiritus außerlich gewaſchen, zuvor aber, das, in dem
ſelben befindliche Waſſer abgelaßen; hernach in die Umform der erſten Garde gekleidet,
mit ſchwarz ſammtnen Beinkleidern und Stiefeln; den ſchwarzen Huth mit einer weißen
Feder, in der rechten Hand haltend, und die linke grade herunier gelegt. Nun traten
zwolf Kapitains die Wache bey ihm an. Der Konig gieng darauf zu dem Staatsmini
ſter von Herzberg, kußte denſelben, dankte ihm beſonders fur das, was er in den letz-
ten funf Wochen bis zum Tode des Konigs gethan hatte, und beehrte ihm ſogleich eigen—
handig mit dem großen ſchwarzen Adlerorden. Der Konig verfugte ſich hierauf mit ge
dachtem Miniſter nach dem Kabinet, wo die beyden geheimen Rathe ſchon gegenwartig
waren, und arbeitete mit demſelben bis gegen eilfk Uhr. Bey dem Herausgehen des
Konigs aus dem Kabinet, lies er den geheimen Kammerer Neumann und den Kammer
huſaren Schoning zu fich rufen, gab ihnen beyden die Hand und bedankte ſich vor ihre
treu geleiſteten Dienſte. Der geheime Kammerer Neumann uberreichte dem Konige den
Schluſſel von der Chatoulle des verſtorbenen Konigs, worauf der Konig zu ihm ſprach:
Mein lieber Neumann, behalte er ihn noch! Zu beyden aber, dem Neumann und Scho—
ning, ſagte er: Es ware mir lieb, wenn ihr mir bepde auch noch dienen wolltet, was
euch der Konig mein Vorfahr ausgeſetzet haben wird, erhaltet ihr, doch aber geſchahe
mir ein Gefallen, wenn ihr bey mir bliebet. Nachmittags um vier Uhr mußten alle
Officianten und Livreebedienten kommen, der Konig dankte ihnen gleichfalls fur alle treu

geleiſteten Dieuſte, und verſprach ihnen, ſie alle beyzubehalten.

Den 18ten Aug. des Freytags Morgens kamen der Konig mit Jhren beyden alte—
ſten Prinzen, von dem Grafen von Gorz begleitet, nach Berlin, nachdem die Thore da—
ſelbſt von Donnerſtag fruh bis heute, alſo vier und zwanzig Stunden, geſperret gewe
ſen, und des General von Mollendorf Excellenz im Namen des Konigs das Militaire den
Eid der Treue ſchworen laßen. Der Prinz Friedrich von Braunſchweig und der Ge—
neral von Mollendorf waren dem Konige bis Schonberg, einem Dorfe vor Berlin, ent
gegen geritten, woſtelbſt Se. Majſt. Dieſelben ſehr gnadig empfingen, aus dem Wagen
ſtiegen, ſich zu Pferde ſetzten und mit beyden nach der Stadt ritten. Der Konig hatte
noch ſeine Regimentsuniform an, und bediente ſich ſeiner vormahligen Equipage.

Es



Es war dieſen Freytag ein herrlicher Vormittag: in allen Straßen Berlins
herrſchte eine wahre Todtenſtille, alles war in tiefe Wehmuth verſunken. Als die
Schloßwache (welche in Berlin aus 250 Mann beſteht) abgeloßt wurde, konnten die Ka—
pitains vor Thranen nicht kommandiren; Officiers und Gemeine ſtanden da und wein—
ten. Welch ein ruhrender Anblick! Faſt niemand gieng auf der Straße; Burger und
Soldaten ſaßen in ihren Wohnungen tiefſinnig den Kopf auf dem Arm geſtutzt und jam—
merten, daß ihnen ihr guter Konig entriſſen worden war.

Doch wie herrlich ward dieſe ſtille Traurigkeit bey Burger und Soldaten und allem

Volke Berlins unterbrochen, da es hieß: Der Konig kommt! Alles wurde gleichſam mit
neuem Leben beſeelt; die Leipziger Straße wimmelte von Meuſchen, alles drangte ſich
hinzu. Der Konig kam und ritt durch dieſe Straße, nachhero beugte er durch die
Charlottenſtraße und ritt uber den Gensdiarmesplatz nach dem Schloße, wo Ge. Majſt.
von der daſelbſt verſammelten Generalitat, dem Miniſterio und Landeskollegiis durch
den Zuruf: Vivat! es lebe Friedrich Wilhelm der Zweyte! empfangen wurde. Die
Gratulationes horten der Konig mit ſtiller Ruhrung an; worauf große Cour, und nach
ertheilter Parole große Tafel war. Nach aufgehobener Tafel arbeiteten Jhro Majeſtat
im Kabinet bis funf Uhr. Dieſe Beſchaftigung wurde durch die Ankunft des Prinzen
Heinrich aus Reinsberg unterbrochen, mit welchem Jhro Majſt. in Dero geheimen Ka-
pbinet bis halb acht Uhr des Abends zubrachten. Hierauf begab ſich der Konig gleich
nach achtUhr bey Fackeln nach Schonhauſen zu Jhro Majſt. der nunmehro verwittweten
Konigin, von welcher der Konig erſt um ein Uhr in der Nacht zuruck kam. Hiter merke
der Leſer, daß nach dem Tode des Koniges, deſſen Herren Bruder, die Prinzen Heinrich
und Ferdinand, nicht mehr Prinzen von Preußen, ſondern von nun an Marggrafen von
Brandenburg genannt werden. Den i1gten Aug. gleich nach ſieben Uhr, giengen Se.
Majzeſtat der Konig zu dem Marggrafen Heinrich, weilten daſelbſt bis nach neun Uhr,
giengen zu Fuß nach Dero Kabinet; wo ſich Hochſtdieſelben die beyden letzten Stucke der

Berliner Zeitung, worinnen der Tod des Konigs gemeldet worden, vorleſen ließen!
Ge. Majeſtat wurden dadurch ſehr geruhrt, und ertheilten den Befehl, alles mogliche in
dieſe Zeitung einzurucken und dem offentlichen Drucke zu ubergeben, was Hochſtdieſelben

fernerhin thun wurden, damit Jhre Unterthanen und jedermann Seine Handlungen dar—
aus erſehen, prufen und beurtheilen konnten.

Großmachtigſter Konig, ich habe mich unterfangen von den erſten Stunden Dero
koniglichen Regierung etwas weniges zu reden; ſollte ich von allen Unterthanen Preuſ—

ſens allein der einzige ſeyn, der Jhro Konigl. Majſt. zu Dero Thronbeſteigung nicht
Gluck wunſchen ſollte, da es doch eines jeden getreuen Unterthanen Pflicht fordert? ich
mache damit den Anfang.

O erhabe
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O erhabenes Weſen! das ich als Gott aunbete, ſchenke unfern geltebten Nonarchen
Friedrich Wilhelm dem Zweyten, Konige von Preußen, ein langes Leben, erhalte Jhu
lange zum Seegen Seminer Unterthanen, die Jhin alle vom Hochſten bis zum Niedrigſten
das langſte Leben wunſchen und erflehen. Unterſtutze Seinen koniglichen Thron,
auf welchen Weisheit, Gottesfurcht, Tugend und Gnade regieren, durch deine Allmacht,
ſegne Seine Anſchlage und Handlungen, beglucke, bewahre, erhohe und erfreue Jhm mit

Ueberfluß und Ruhe; laß Jhn ſelber die Klagen der Bedruckten boren, und uber den
Ungehorſam der Uebertreter das Urtheil ſprechen.

O Jreußens Volker! folget meinem Beyſpiel, ich ſehe euch und mich glucklich, da
ſich unſer Konig beſtrebt ein Vater des Volks zu ſeyn, wir muſſen aber auch alle Krafte
anwenden, Hochſtdemſelben als einem Landesvater mit Freuden zu gehorchen. Wir
konnen die Pflichten getreuer Unterthanen nicht beffer an den Tag legen, als daß wir
deſto brunſtiger fur Hochſtdenſelben beten, Jhn und Sein konigliches Haus ſeguen, zu und

Erfullung Seiner großen Pflichten alle Jhm nothige Hutfe und Gnade von Gott zu
erbitten.

Dieſe Bitte laß auch, o großer Gott, erhoret werden, fur Jhro Konigl. Majeſtat
geliebteſte Gemahlin, die jetztreglerende Konigin und Landesmutter, uberſchutte Sie
o Gott, mit aller der Gluckſeeligkeit, die du denen verheißen haſt, die Religion undJ

Frommigkeit lieben und befordern. Laß Jhrer Tage viel werden, daß Sie Jhr konigli-
ches Haus im Gluck und auf kunftige Geſchlechter ſich moge verbreiten ſehen.

Unſern liebenswurdigſten Kronprinzen, die Hofnung der Volker, den bilde, o Gott,
daß er ein Muſter gerechter, gutiger und weiſer Furſten, das Gluek und die Liebe vieler
Nationen werden moge.

Segne, o Gott, das ſganze konigliche Haus! ſegne Preußens ganzes Land! laß
es Regenten und Unterthanen wohlgehen bis ans Ende der Tage.
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